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Für einen kurzen Forschungsaufenthalt in Europa reichte meine gesetzliche
Krankenversicherung. Allerdings ist eine Haftpflichtversicherung auch im europäischen
Ausland stets sinnvoll.

-



Über mein privates Konto im Inland konnte ich Auszahlungen an Geldautomaten erhalten
Kreditkartenzahlungen abwickeln.

Mein Institut an der WWU hat mich sowohl vor als auch nach dem Aufenthalt unterstützt.
Dazu gehörte die Beratung für die in der Gasteinrichtung abzuschließenden
Forschungsaufgaben und vorzubereitenden Arbeiten sowie die Besprechung der
Ergebnisse der Forschung in Frankreich.
Die Gastinstitution hatte leider wenig Interesse an einer vertieften Zusammenarbeit. Der
Kontakt verlief etwas holprig. Allerdings war es mir über die Gastinstitution möglich, einen
renommierten Forscher auf dem relevanten Gebiet kennenzulernen. Für die Zukunft bleibt
auch die getroffene Verabredung, mein Thema in einem Kolloquium mit den Kollgegen vor
Ort methodisch zu erörtern.



Für Frankreich als Zielland gibt es glücklicherweise nicht viel für die Vorbereitung zu
beachten. Allerdings darf man nicht mit einem zu starken deutschen Selbstverständnis an
die französische Kultur herantreten. Typische Gewohnheiten wie das ausgedehnte
gemeinsame Mittagessen oder ein Espresso in einem Café sollte man selbst
ausprobieren. Es genügt insofern aber eine mentale Vorbereitung auf eine offene
Einstellung, die die französischen Sitten von vorn herein begrüßt.

Als Vorbereitung bzgl. der Gastinstitution wären Hinweise für die wesentlichen
Einrichtungen, Arbeitsabläufe und Arbeitsweisen an Fakultäten und universitätsnahen
Einrichtungen des Ziellandes hilfreich gewesen. Es ist anfangs schwer, sich in die
Organisationsstruktur einer fremden Universität einzufinden. Das gilt umso mehr, wenn
man mit den üblichen Regeln und Strukturen der Hochschulen des Gastlandes nicht
vertraut ist.

Ein paar mehr länderspezifische und auf die Universitäten bezogene Hinweise sind
denkbar. Natürlich kann niemand eine spezielle Beratung für seine Gastinstitution
erwarten. Daneben wäre eine schnellere Kommunikation wünschenswert. Ansonsten bin
ich mit der Projekt-Arbeit sehr zufrieden.



Aufgrund der individuell geprägten Forschungsarbeit und meines kurzen Aufenthalts gab
es kaum eine Möglichkeit, mit den Studierenden vor Ort in Kontakt zu treten.



Der Wohnungsmarkt in Frankreich ist etwas teurer. Gleichzeitig sind die Ansprüche an
Immobilien geringer. Aufgrund früherer Erfahrungen war ich allerdings nicht enttäuscht.

Für meine Arbeit, die größtenteils im Archiv stattfand, hatte ich meinen privaten Laptop
mitgebracht. Damit durfte ich an einem der gut ausgestatteten Arbeitsplätze arbeiten. Auch
die Räumlichkeiten der Gastinstitution, insbesondere die Bibliothek bot ausreichend
Möglichkeiten.



Der Betreuer war die Zeit über sehr beschäftigt. Daher gab es wenig Gelegenheiten für
persönliche Gespräche. Allerdings hat er stets betont, dass ich ein willkommener
Forschungsgast bin und eine Zusammenarbeit in der Zukunft angedeutet.

Meine Forschung bezog sich auf Quellen, die nur in den Departementalarchiven in
Aix-en-Provence sind. Insofern ist die Qualität des dort aufgefundenen Materials von
großer Bedeutung für meine Dissertation.



 / yes, ____________ €. 

Die Forschungsstruktur an französischen Hochschulen ist nach meiner Erfahrung
vergleichbar mit der Forschungsstruktur an deutschen Hochschulen. Allerdings sind viele
Teilbereiche etwas unterfinanziert. Die Ausstattung ist zum Teil etwas älter, man kann sich
nicht darauf verlassen alle an Universitäten typischen Dienste in Anspruch nehmen zu
können. Das beginnt bei den für Studenten zugänglichen Kopierern und endet bei den
Computerarbeitsplätzen an den Fakultäten.
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Lektüre der Akten

Aufbereitung des Stoffes

Vergleichende Analyse vor Ort

Kontakt zu anderen Forschern

Insgesamt war mein Aufenthalt ein Erfolg. Ich konnte ausreichend Material sichten und
schon grob bearbeiten. Gleichzeitig habe ich viel über die Arbeit und Organisation
französischer Forschungseinrichtungen gelernt. Der Kontakt zur Gasteinrichtung bleibt
erhalten und ist vielleicht ausbaufähig.

Meine beste Erfahrung war der Umgang mit französischen Akademikern in ihrem
natürlichen Umfeld. Das betrifft nicht die Arbeit an der Universität. Sie haben mir Einblicke
auch in ihren Tagesablauf um die Forschung herum gewährt.

Meine schlechteste Erfahrung betrifft die hin und wieder arrogante Haltung von Franzosen
gegenüber Ausländern, auch Deutschen. Der Stolz auf die eigene Kultur verschränkt
einigen den unvoreingenommenen Blick auf den Wert und die Chancen des
internationalen Austauschs.



Die Zeit von zwei Wochen war angemessen für die Forschungsziele. Für eine weitere
Integration in den universitären Forschungsapparat der Gasteinrichtung wäre ein längerer
Zeitraum notwendig gewesen.

Für die Gasteinrichtung kann ich vor allem den Tipp geben, intensiv den Kontakt zu
suchen und auch bei ausbleibenden Antworten nicht enttäuscht zu sein. Nach meiner
Erfahrung sind die Kommunikationswege in Frankreich allgemein etwas beschwerlich und
wenig zuverlässig. Wenn es geht, sollte man sich um persönliche Termine bemühen oder
ggf. auch ohne Voranmeldung das Gespräch suchen. Der direkte Kontakt ist der
effektivste Weg.


